Der jährliche Pränumeratkonspreis der BSlu⸗ 
menzeitung it 1 Thlr. 5 Sgr. 9 pf. e 
ABohllbl. Poſt⸗Aemter, Zeitungs: Exped. und 
Buchhandlungen nehmen Beſtellungen darauf an. 
Fur Letztere hat die Eupel'ſche Hofbuchhandlung 
zu Sondershauſen die Commiſſton ubernommen. 


Der Porto⸗ Anſatz für die Vlumenlettun 
beträgt jahrlich nur 5 Gyr. 9 pf. (4 3 r. 8 
pf. ), und wird dieſelbe daher für 1 Thlr. 5 

gr. 9 pf. (4 gGr. 6 pf.) jährlich mittelſt 
Reitpoſt in poſttäglicher Lieferung frei durch 
gan; Preußen verſendet. 
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Beſchreibung einer ſchönblühenden Zier- Pflanze. 


Salvia invoſuerata, Cavanilles. 
(Eingeſandt von Hrn. Fr. P. in W.) 


Dieſes ausdauernde Gewächs treibt mehrere aufrechte, 
äſtige, 3 Fuß hohe, glatte, unten grüne, nach oben 
roth gefarbte Stengel; die Blätter find herzfoͤrmig, 
eirund, langgeſpitzt und fägefürmig gezaͤhnt, mit ſtum⸗ 
pfen Zähnchen. Ihre ganz nackte Oberfläche iſt weich 
wie Sammt und ſchön dunkelgrün, die Kehrſeite aber 
blaßgrün, der lange Blattſtiel iſt roth gefärbt, fo wie 
die mittlere Blattrippe. Die Bluͤthen find in eine 6 
Zoll lange, aufrecht ſtehende Endähre geordnet und eben 
fo prächtig roth als der gemeinſchaftliche Bluͤthenſtiel, 
der Kelch und die ſehr großen eirunden, hinfälligen 
Deckblätter, welche die Blumen in ihrer Jugend ein: 
hüllen. Der Kelch iſt dreizähnig, die beiden untern 
Zähne find kuͤrzer. Die Blumenkrone lang, aufrecht, 
an den Seiten zuſammengedrückt, unten bauchig, mit 
ſehr kurzen Lippen, die Oberlippe iſt auswärts behaart 
und kapuzeuförmig, die Unterlippe dreilappig, der Mit⸗ 
tellappen iſt breiter und ausgehöhlt. Die beiden Staub- 
faden ragen hervor, und die unfruchtbare Seite des 
Verknüpfungsgliedes iſt lanzettförmig und außerordent⸗ 


lich groß. Dieſe prachtsolle Salbei hat einen ſchwach 


gewürzhaften Geruch. Das Vaterland derfelben iſt 
Mexiko und die Behandlung die der Salvia splendens. 


Bemerkung über das Sitzenbleiben der getrie: 
benen Hyaeinthen. 
(Mitgetheilt von Ed. R. aus D.) 

„Die meiſten Blumenfreunde, welche ſich mit dem 
Treiben der Hyacinthen beſchaͤftigen, werden dabei auch 
wohl die unangenehme Erfahrung gemacht haben, daß 
eine oder die andre der zu treibenden Zwiebeln keine 
vollkommen ausgebildete Blume hervorbringen, ſondern 
zwiſchen den Blättern verſteckt blühen. Bekanntlich 
nennt man dies das Sitzen bleiben der Hyaeinthen, 
und man erfährt dieſen Unfall vorzüglich bei den am 
fruͤheſten getriebenen Zwiebeln. Der Urſachen dieſes 
unvollfommmen Blühen find verſchledene. Iſt die eins 
geſetzte Zwiebel nicht vollkomnten ausgebildet, woran oft 
die Witterung in und nach der Blüthe Schuld hat, 
fo daß dieſelbe nicht Kraft genug hat, einen gehörigen 
Blüthenſtengel zu treiben, fo iſt freilich die beſte Pfle: 


ge beim Treiben vergebens, Leider kann man dieſen 
Fehler nicht jedesmal bei der Zwiebel von außen bea 
merken, und um daher einer ſolchen Verlegenheit zu 
entgehen, kann man nichts thun, als ſich beim Einkauf 
der Zwiebeln an einen reellen und erfahrnen Blumiſten, 
wo man verſichert ſeyn kann, gute, treibbare Zwiebeln 
zu erhalten, zu wenden. Mauchmal liegt aber dieſer 
Fehler in der Behandlung der Zwiebel, ſo wohl vor 
als beim Treiben, und in dieſem Falle kann man noch 
hoffen, durch veränderte Wartung den Unfall zu verbefs 
ſern, wenn man damit nicht zu lange zoͤgert. Ueber 
die Behandlung der Zwiebeln vor und beim Treiben 
ſind ſchon mannigfaltige Belehrungen erſchienen, und 
ich will daher nur die Hauptpunkte dabei kurzlich beruͤhren. 

Man pflanze die Zwiebeln fo zeitig als möglich 
ein, damit ſie ſich gehörig bewurzeln konnen, denn 
davon hängt die Erzeugung eines kraͤftigen Bluͤthen⸗ 
ſtengels weſentlich ab. Je früher man zu treiben ges 
denkt, um ſo weniger darf man mit dem Einpflanzen 
der Zwiebeln zoͤgern. Ende des Auguſt oder Anfang 
September möchte wohl die beſte Zeit dazu ſeyn, denn 
wenigſtens acht Wochen müffen die Zwiebeln zum Bes 
wurzeln Zeit haben. N 

Zur guten Bewurzelung der Zwiebeln trägt nun 
hauptſächlich bei, daß fie nach dem Einpflanzen einer 
mäßigen Feuchtigkeit und gleichen Tempe⸗ 
ratur genießen, indem beides das Hervorwachſen und 
Gedeihen der Wurzeln beguͤnſtigt. Beides bewirkt man- 
am beſten dadurch, daß man die Töpfe, in denen die 
Zwiebeln in friſche und nahrhafte Erde gepflanzt ſind, 
in eine zu dem Endzwecke paſſende Grube ſtellt, und 
mit der herausgenommenen Erde wieder überfüllt, fo 
daß die Töpfe etwa einen halben Fuß unter der Obers 
flache des Bodens ſtehen. Wer dazu freilich nicht Ge 
legenheit hat, muß feine Töpfe entweder in einen guten 
Keller oder ſonſt einen paffenden Ort ſtellen, wo man 
ſie auch in Sand eingraben oder in Moss packen kann. 

(Beſchluß folgt). 


lieber die Erziehung der Eriken, Rhododendren, 

Melaleuken, Metrofideren, deptoſpermum u. ſ. w. 
aus Samen. FFortſet ung.) 
Mitgetheill von P. aus W. 

‚$ 4. Die zur Verrflanzung nöthigen Scherden 

muͤſſen fo klein ſeyn, als fie der Toͤpfer nur verferti⸗ 
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en kann, hoͤchſtens 25 Zoll hoch und 13 Zoll weit. 
ie Pflänzchen ſind zum Verſetzen tauglich, wenn ſie 
nur eine ſolche Größe beſitzen, welche geſtattet, fie mit 
den Fingern halten und fo verpflanzen zu können. In 
jedes Scherbchen ſetze man nur eine Pflanze ganz 
locker und nicht angedruͤckt ein, wobei darauf zu ſehen 
iſt, daß keins der zarten Würzelchen beſchädigt oder 
gar abgeriffen werde. Die Erde bringe man ſo fein 
als möglich an die Wuͤrzelchen, ſchuͤttele das Toͤpfchen 
behutſam, damit die Erde ſich gleichfoͤrmig ſetze, und 
bezeichne ſogleich jedes Pflänzchen mit dem ihm zuge⸗ 
hörigen Namen. Den verpflanzten Saͤmlingen gebe 
man nun fogleich einen Standort hinter der Stellage, 
wo fie ſchattig ſtehen und gehörig anwurzeln konnen. 
Nachdem alle gehörig, fo vorſichtig als möglich, ange: 
goffen worden find, iſt nichts weiter zu beobachten, 
als die Feuchtigkeit fo viel als noͤthig zu unterhalten, 
und die Töpfchen niemals ganz austrocknen zu laſſen. 
Die Melaleufen:, Leptoſpermen⸗ und Metroſideros⸗ 
Arten habe ich gewohnlich im Monat Juli verpflanzt, 
die Azaleen, Rhododendren und Kalmien Ende Auguſt. 
Die Eriken-Arten find am zaͤrtlichſten und wachſen am 
langſamſten. Gut iſt es, ihnen einen recht ſchattigen 
Standort im Glashauſe zu geben, wo fie ſchneller 
wachſen. Man kann dieſes bewirken, wenn man die 
mit Haideſamen beſäeten Geſchirre ganz vorn an die 
Fenſter ſetzt und ihnen durch einen mit Oel getraͤnk⸗ 
ten Papierrahmen Schatten macht; fo Neben fie in 
ſchwuͤler, ſchattiger Wärme, welches ihr ſchnelles Kei⸗ 
men und Wachsthum ungemein befoͤrdert. Nie darf 
man indeſſen die Geſchirre trocken werden laſſen, weil 
faſt in einem Augenblick alle jungen Pflänzchen verlo⸗ 
ren find. Einige ſtellen die Geſchirre der aufgegan⸗ 
genen Haide⸗Arten auf eine verdeckte Stellage im Frei⸗ 
en, wo man zwar recht kräftige, aber auch ſehr lang⸗ 
ſam wachſende Pflänzchen, die im erſten Jahre gar 
nicht verſetzt werden können, erhält. 

Bemerkt man nun, daß die Pflaͤnzchen angewachſen 
ſind, welches man an dem friſchen Anſehn derſelben leicht 
erkennen kann, ſo bringe man ſie auf eine zu dem 
Behuf eigens gefertigte Stellage, welche mit einem 
Dache verſehn iſt, und die ganze Stellage vor Regen 
und Sonnenſchein ſchuͤtzt. Die Stellage muß wo moͤg⸗ 
lich auf der Mitternachtsſeite angebracht ſeyn, welche 
aber auch vor den rauhen Nordwinden geſichert fit. 
Auch kann man die Toͤpfchen auf eine Doppel⸗Stellage 
ſetzen, deren ſüdlich liegende Hälfte mit ſolchen Pflan⸗ 
zen beſetzt in, welche durch ihr Laub der hintern, noͤrd⸗ 
lichen Hälfte Schatten geben. Hier bleiben die Pflan⸗ 
zen bis zum Monat Oktober fieben. Bei der bier 
erwahnten Behandlung habe ich im erſten Jahre Me⸗ 


Ueber Blumen⸗ Befruchtung. 2 


(Mitgetheilt von W. Steiger aus ©.) 


Ein in früherer Zeit in unſerer B i 
erſchieuener Auffag: „Blumiſten-Leid und ee 
1 hat zu manchen Erörterungen geführt die 
54 lumenfreunde höchſt belehrend ſeyn müſſen, und 
1 in wünſchen, daß recht oft ſolche Gegenſtände 
abgehandelt werden mögen. Unter das „Blumiſtenleid“ 
ſey es mir vergbunt, auch ein DVorkommniß zu zählen 
welches manchem Freunde der ſchͤnſten Kinder der 
Natur oft feine aufgewendete Mühe verleidet, und 
dae e e e l 

i äter ährt 
haben wuͤrde. ” jean ee Bruns BSH 

Oft verſchreibt man fig Samen ſchdublühendet, 
neuer Gewächſe. ie daraus erzogenen Pflanzen ges 
ben entweder keine Stecklinge, oder tragen felten oder 
gar keinen Samen. So ging es mir mit der fremd— 
artigen und ausgezeichnet blühenden Thunbergia alata, 
die in keiner Sammlung fehlen ſollte, da ihre Blume 
in ihrem Schlunde dem Auge — freilich nur ſcheinbar — 
105 ae Sammetſchwarz zeigt, die Pflanze auch 

eicht zu ziehen iſt, und fünf bi \ 

1 mi Bien Kipa fünf bis ſechs Monate 

le Verſuche, im Stupenfer S ihr 
zu gewinnen, blieben fruchtlos, n Ra 15 
cherſte Führerin, mir dazu Anleitung gab. ' 

In vielen Blumen, namentlich in den großblumt— 
gen Pelargonien, findet man häufig eine kleine ſchmale 
Weſpe (Vespa floriformis Linné), welche gewöhnlich 
ihr Nachtlager in ihnen aufſchlaͤgt. Sie iſt am Abend 
ſehr traͤge, und laßt ſich regungslos an andere Orte 
tragen. Dieſer Weſpe bediente ich mich, ſchob die 
Schlaftrunkene in den Schlund der Blume, und ver— 


ſtopfte dieſen mit etwas Baumwolle oder einer andern 


leichten Subſtanz. Erfi am folgenden Morgen, ı 
ſchon lange die Sonne auf meine Pflegen e 9 
freite ich die Gefangene aus ihrem dunkeln Kerker, 
und der ſchönſte Erfolg krönte die kleine Mühe. Ich 
erhielt verſchiedene Samenkapſeln, und brauchte nun 
für die Erhaltung der alten Stöcke nicht mehr ängſt— 
lich beſorgt zu ſeyn, da die aus Samen erzogenen 
ſehr bald nach der Ausſaat blühten. 

Daß übrigens derſelbe Erfolg in der Lohe und 
gleichmäßigen Wärme eines Treibhauſes ohne Kuͤnſte⸗ 
lei erreicht werden kann, weiß ich ſehr wohl; allein 
für Blumenfreunde, die dergleichen nicht beſitzen, duͤrf— 
ten doch wohl Fingerzeige der Art nicht unwillkommen 
ſeyn, um fo mehr, da dieſe Erfahrung abermals für 
die Befruchtung der Blumen durch Inſekten ſpricht. 
Auch in unfern Zeiten hat ja dieſer Gegenſtand wieder⸗ 


ey teren Ftir? YcerrvndWVIII-ulnzetir c. kr. Wider anveifeudgeuldd pd ng? ib v. cu 


zogen von 6 — 18 Zoll Höhe. Die verſetzten jungen 
Haidepflaͤnzchen wachſen ſcneller, wenn man dieſelben 
im Glashauſe ſtehen läßt, und ihnen wieder denſelben 
Stand giebt wie früher, namlich dicht an die Fenſter, 
durch die vorgeſtellten Papierrahmen vor der Sonne 
eſchuͤtzt. Rhododendren und Azaleen erreichen nur 
ehr ſelten gleich im erſten Jahre die zur Verpflanzung 
erforderliche Groͤße. (Fortſetzung folgt.) 


dern Fächern der Naturwiſſenſchaften ſich rühmlich 
kannt machten, haben das Sexualſyſtem Linnés 
vielem Scharſſinn bekämpft. Freilich konnte der lä 
geſchiedene Heros dieſer Wiſſenſchaften ihnen ı 
mehr nach ſeiner edeln Weiſe vergelten, und ſchwer 
werden feine Nachfolger ihre Gegner — wie er es 
Adanſon, Sigesbeck und vielen Andern that, de 
Namen er in Pflanzen verewigte — unter die St, 
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verſetzen, da es etwas Anderes iſt: noch unentſchiedene 


wiſſenſchaftliche Säge bekämpfen, oder natürliche Wahr⸗ 
heiten, die zu Tage liegen, umſtoßen zu wollen. 

Nachträglich bemerke ich noch, daß die Thunber- 
gia alata ſich trotz ihrer krautartigen, windenden Sten⸗ 
gel leicht durch Stecklinge vermehren laßt. 


Blumiſtiſche Anfragen, 

um deren gefällige Beantwortung in d. Blättern gebeten 1 
1) Ein Pflanzenliebhaber wünſcht zu wiſſen; 80 

in Thüringen Verſuche mit Durchwinterung von Nu 
dodendron, Magnolia und Paeonia arborea im Freien 


emacht, und ob ſolche gelungen ſind? 75 

. 2) Vor a Jahren iſt in Dresden, bei einer 
Blumenausſtellung ein Rhododendron fl, atropurpurco 
ausgeſtellt worden: iſt dies ein Ai e ponti- 
cum gewefen, und wo und um welchen Prei iſt ein 
olches zu 2 3 1 
ſolch 3) 95 5 918 Exemplare von Pinus palustris, 
von Orauca rie und Enkianthus quinqueflora zu haben, 
und wo möglich um billigen Preis? 

4) Iſt es Jemandem gelungen, eine Musa para- 
disiaca im Zimmer in gutem Wachsthum und befondes 
rer Starke zu ziehen? 

5) Wie iſt am ſchnellſten ein dichter lebendiger 
Zaun herzuſtellen? 

6) Welche iſt die ſchönſte Rosa Thea, Rosa Noi- 
sette, Rosa hybrida? und welche die ſchoͤnſte unter 
den Landroſen? 

7) Giebt es wurzelächte Exemplare von Fagus 
atropurpurea, Aesculus hypocast. flor. rubro? 

8) Auf welche Weiſe iſt mit der möglichſten Ko⸗ 
ſtenerſparniß im Freien eine Wand her zuſtel⸗ 
len, um Spalierobſt daran zu ziehen? da Mauern 
und hölzerne Wände zu theuer ſind, und Zäune zu 
langſam wach ſen, bis fie die noͤthige Höhe erreicht haben. 


. . 
5 


Immer grän bleibende Pflanzen Gruppen. 

um fhöne immergrüne Gruppen und Anpflanzungen zu 
bilden, iſt die erſte Regel, ich nur auf immergrünbleibende 
Bäume und Sträucher zu beſchränken, und dieſen nicht durch 
ein Gemiſch anderer, welche im Herbſt das Laub verlieren, 
den freundlichen Charakter einer wirklich immergrünen Par⸗ 
thie zu benehmen. Von allen Gegenſtänden, welche den Gar⸗ 
ten zieren, und den feinen Geſchmack des Beſitzers beurkun⸗ 
den, iſt wohl keiner mehr, als dieſer, einiger Berückſichtigung 
wertb. Abgeſehen davon, daß dem Auge durch ein immer: 
währendes Grün zu allen Jahreszeiten ein großer Genuß 
gewäbrt wird, zeichnen ſich auch mehrere ſolcher Pflanzen 
durch ihre derrlichen Blüͤthen aus. Nichts bietet in dieſer 
Art einen angenebmern Anblick dar, als 3. B. eine Gruppe 
acclimatiſirter Rhododendren, prangend mit einer Blumenfülle 
von weißer, lila Heu. und dunkelrother Farbe; geſch muckt 
außerdem mit üppigen Exemplaren der Kalmia latifol. und 
angustifol,, und wenn die Lage es geftattet, die ganze Gruppe 
mit einer Einfaſſung von Kalmia glauca, Daphne Cneorum, 
ndromeda polifol. major, media oder minor ausgeſtattet. 
Aber auch die verſchiedenen Ceder Arten, die gewöhnliche 
Kirſchlorbeere, die dunkelgrüne portugieſiſche, der baumartige 
Epheu, die grüne Hülſe nebſt ihren vielen ſchönen Varietä⸗ 
ten, und mehrere andere, unſerm Klima angemeſſene Arten, 
eignen ſich eben fo gut und zweckmäßig zu immergrünen 
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Gruppen, und können in den mehrſten Fällen als Hauptge⸗ 
genſtand derſelben betrachtet werden. Die Rhododendron⸗ 
Arten u. ſ. w. dazwischen gepflanzt, dienen jur Ausſchmückung 
und Vervolkommnung des Ganzen. (Beſchluß folgt.) 


Aus der Revue horticole, 


Verfahren durlwirg Ehryſanthemen, (Chrysanthem. 
indie, L., Anthemis arremisiaefol, Wild.) zu erhalten. 
Bei Gelegenheit iner e 
ei Gelegenheit einer Verſamml ; 5 
ſell ſchaft, am 2. Nov. b. J., batte & una der Gartenbau: Ge 
A Dr. Jacquin ein nur6 —8 
Zoll hohes I e Blüthen aufgestellt, und 
gab über das Verfahren, ſolche Zwerg Gremplare zu 
e an: 9 Sremplare zu erhab 
Gegen Ende des Monats Auguſt ſchneidet i 
Spitzen der Chryſanthemen, wenn ſie mit erbfengrogen. 1 
thenknoſpen verſehen find, ) 6 — 8 Zoll lang ab, pflanzt 
dieſe als Stecklinge in einen Torf, und ſtellt ie in ei 
. . \ n ein lau- 
warmes und ſchattiges Miſtbeet bis zur Bewurzelung. In 
der Folge giebt man ihnen hinreichend Luft und Licht. Die 
Knoſpen werden größer und entfalten ihre Blüthen, aber ie 
bleiben doch kleiner als bei dem gewöhnlichen Verfahren; 
die Größe der Blumen ſteht mit der Niedrigkeit der Stengel 
in gleichem Verhältniſſe, weshalb man leicht glauben könnte, 
dieſe Pflanzen ſeyen wirkliche Zwergarten. 
Dieſes Verfahren iſt übrigens nicht neu; man findet es 
in dem Gardeners Magazine beſchrieben, und in England ges 
wöhnlich angewendet; aber in Frankreich ſcheint es jetzt zum 
Erſtenmale ausgeführt worden zu ſeyn. Durch daffelde kann 
man die Chryſanthemen in Miniatur⸗Cremplaren zur Aus⸗ 
ſchmückung der Zimmer erhalten. Es iſt auch gut, daß die 
Blumenfreunde dies Verfahren kennen, damit fie nicht viel 
leicht veranlaßt werden, Zwerg⸗Chryſanthemen zu kaufen, 
die weiter nichts, als bewurzelte Stecklinge höherer Sorten find. 
Ein Mitglied der Verſammlung war begierig, die Wur⸗ 
zeln an dieſen kleinen Pflanzen zu unterſuchen, und man 
überzeugte ſich, daß mehrere gar keine Wurzeln hatten, ob⸗ 
gleich ſie gleich den anderen dlühten. Die Feuchtigkeit der 
Erde hatte allein genügt, daß dieſe Stecklinge ſich länger alt 
2 Monate lebend erhalten und ihre Bluthen entwickelt has 
ben, Dies erklärt auch die Eigenthuümlichkeit bei dieſer 
Pflanze, daß ihre abgeſchnittenen Zweige, wenn fie in eine 
Blumenvaſe in kaltes Waſſer geſtellt werden, ſich ſehr lange 
Zeit im ſwönſten Zuſtande erhalten. 
Das Abſcyneiden de i Spi i 
? pepe bel ung uten vor Ende Gehtember erer ger, Monat Sa 
dend konnen. Uebrigens erreicht man denfelben Zweck, niedrige, zahlreich 
lühende und gut bewurzelte Exemplare zu ziehen, wenn man die Stecklinge 
von den Spipen der Chryſanthemen, 4 bis (6 Zoll lang, im Inli oder Anfangs 
Auguſt abſchneidet, fie in ein Meiſtbcet ſteckt, und im Oktober, wenn die 
Kneipen dem Aurbluhen nahe oder ſchon aufgebluht find, in Topfe pflanzt. 
Solche Exemplare eignen ſich gan; beſonders, mit ünptg blühender Reſeda 
vermiſcht, zur Ausſchmuckung der Blumeniender im Sparherhiie. Mehrere 
ſchone Sorten in 1 bis 1 Jug hohen Exemplaren mit zahlreichen und 
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vollkommen ausgebildeten Bluchen, zieren jetzt, den 3oten Oktober, bei mir 
das Gewächs haus. Aumerkung des Ueber ſetzers. 


Syſtematiſche Namen der merkwuͤrdigſten Pflanzen: 
Gattungen und Arten, ihr Genitiv ꝛc. 
Mitgetheilt von L. aus T. Cortſetzung.) 
Amellus (Aster) L. Virgils After, Virgils 

Sternblume. 1 

Man hält fie für die nämliche pflanze, deren Virgil in 
Georg. IV. 271 (Est etiam flos, cui nomen Amello fecere 
agricolae etc.) erwähnt. . 

Amerimnum. Brown. i, n. Karthagen iſche 
Bohne , 

&pegrmuvov (Plin. XXV. 13.) von zu£tuvos ſorgenfrei; ef: 
ne pflanze diefes Namens hatte bei den Alten die Eigenſchaft, 
daß deren Genuß einen Sorgen ſtillenden Zuſtand herbeifüh⸗ 
re. Andere hingegen behaupken, ihr Name komme davon her, 
daß fie ohne beſondere Pflege wachſe und gedeihe. 
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Amethystea. Messerschmid. L. (richtiger 
Amethystina) ae, f. Amethyſtpflanze. Bläuling. 
Der Amethyſt (von & priv. und 449 Mein, weil, wie 
Plinius 37. 40. anfuͤhrt, dieſer Stein die Weinfarbe nicht 
völlig erreicht und ehe er ſich ihr nähert, in die violette Far⸗ 
be abſtrahlt) iſt bekanntlich ein geringer Edelſtein, zu den 
Quarzen gehörig, durchſichtig und von violetter Farbe in man⸗ 
cherlei Abſtufung, die ſich aber im Feuer verliert; von dieſer 
Farbe iſt, vorzüglich bei A. co eru lea L. Sibiriſcher 
Bläuling, die Rinde der Zweige, die Blätter find blau⸗ 
lichtgrün, und die kleinen, wohlriechenden Blumen heublan, 
mithin hat ihr ganzer Habitus ein blaues Anſehen. 
Amica nocturna ſiehe Polianthes, 
Ammi. L., ii, neutr. Ammey. 
"age: kommt ſchon im Diosc. III. 70 und Ammium' in Plin. 


XX. 15. als eine Pflanze vor, welche dem Cuminum, dem 
langen Kümmel, ſehr ähnlich ſey. 

Kuellins leitet dieſes Wort ab von he das Nachtge⸗ 
ſchirr, weil die Pflanze fo zum Urin treibe, daß man ſich des 
Nachtgeſchirres ſehr häufig bedienen müſſe; nach Andern aber 
ſol es von 2 Jes der Sand — abſtammen, weil der Samen 
einem Sandkörnchen ähnlich wäre oder die Pflanze ſelbſt in 
ſandigen Gegenden wachſe. (Fortſetzung folgt.) 


Varietäten. 

Berlin. Den 3. Auguſt blühten im hieſigen botani⸗ 
ſchen Garten folgende ſchöndlühende Pflanzen: Tradescantia 
fuscata (Ker.) Aus Braſilien. Dioscorea septemloba (Thun- 
berg.) Vom Borg. d. a. O. — Sagittaria palaefolia (Mart.) 
Aus Braſilien. — Stapelia Gussoniana (Mikan.) Von der 
Inſel Lampodoſe bei Italien. — Casselia serrata (Nees ab 
Esenb.) Aus Braſilien. — Calceolaria Herberti. (Hort. anglic.) 
— C. Vernoniana (IIort. anglic.) — C. cinnamomea (Hort. 
anglic.) -- C. hybrida (Hort. anglic.) — C. hybrida pul- 
chella (IIert. anglic.) — Capraria undulata (Linne) V. V. 
d. g. Hoff. — Cuscuta chilensis? Aus Chili. — Ipomoea Ja- 
lapa (Bot. Reg.) Bon Jalapa in Amerika. — Convolvulus 
Purga (Wenderoth). Aus Mexiko. — Lobelia Senecionis 
(Spreng.) Aus Neuholland. — Cassytha filiformis (Linne). 
Aus Aegvpten. — Rhexia versicolor (Bot. Reg.) Aus Bras 
(lien. — Ruta albiflora (Hook.) Aus Nepaul. — Herman- 
nia inflata (Link et Otto.) Aus Mexiko. 


München. (Fortſetzung.) Tauſch⸗Anerbieten 
des Hrn. Collegienraths von Gemünden daſelbſt. 
Pell arg on i u 


m: 
politrinum pidicum 8 pavonia com- poixilon 
pourple roy. paueiflor. Pact. poligrammon 
purpur. nov. potteri purum Philipp König 
Palki Paganini Pluto vv phaedimon 
platanifol. pancidentat. phlox parania 
pumilum pulchritudo ‚prophanon porphireon 
F Paulinum paveanum ſpingusefol. 

hillis. peltat hederofol.|propeanum quinquefol. 
Prince black | paternum Perier Casimiriquercifol. 
— with planicenm Palfy — ros. 
polimorphum | Pedro Don pays-bas roi des — grandifl. 


purpur. int. alb. pays - bas reine d.] Pronayanum I Fortſetzung folgt.) 


Schönbrunn. In den Gewäch zhäuſern des k. k. Hof⸗ 
gartens daſelbſt oluhten am 24. September folgende Gewächſe: 
Agave lurida. (Alten.) (Vulgo: hundertjäprige Aloe.) Aus 
Vera Cruz. BDromeliaceae. Hexandria, Monrogynia. — Ar- 
throstemma versicolor. (Decandolle.) Aus Brafilien. Me- 
lastomaceae, Octandria, Monogynis — Cuphea Llaveana. 
(Hortor. Anglic.) Aus Merıko. Salicarieae. Dodecandria, 


Monogynia. — Fuchsia virgata. (Hortorum.) Aus Mexiko. 


Onegrarieae. Octandria, Monogynia. — Haemanthus cocci- 
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Aus Meriko. Compositae, Syngenesia, Superflus. — Mal- 


ighia fucata, (Rer.) Aus Weſtindien. Malpiehia he - 
N Trigynia. — Neaea hirsutula. ele er ee 
Nyctagineae. Pentandria, Mouogynia. — Rhodochiton vo- 
lubile. (Hort. Monacens,) Scrofularinae. Didynamia, Angi- 
ospermia. — Solanum amazůonicum, (Jacquin.) Aus Braſilien. 
Solaneae,. Pentandria, Monogynia. — Urtica diversifolja, 
(Link) Aus Oſtindien. Urticeae, Monoecia, Tetrandria, 


(Abbildung des Uncidum bicornutum. ) 


Nro. 59 (Novemberheft) 1831 des Curtis Botanical Maga- 


ziue enthält eine herrliche Abbildung des Uncidum bicornu- 
tum, eines prachtvollen Gewächſes aus der Familie der Or⸗ 
chideen, welches von einem zu Rio de Janeiro auſäſſigen 
Engländer in Wäldern, 60 Meilen von dieſer Hauptſtadt, im 
Juni 1830 entdeckt wurde. Das Gewächs, nach welchem die 
Abbildung gemacht worden, war aus Samen gezogen, und 
ſtand ſchon im Sommer 1831 in voller Blüthe. 


(Montezuma theciosissima.] Zu den herrlich 
ſten Bäumen, die ihrer prachtvollen Blumen wegen eine der 
ſchönſten Zierden der mexikaniſchen Flora find (heißt es in 
einem Schreiben des reiſenden Botaniker, Baron v. Karwinsky, 
datirt aus der Hacienda di St. Pedro Nolano, Cidade di 
Oaxaca in Neuſpanien), gehört unſtreitig die Montezuma 
speciosissima, eine in Europa felbft den Botanikern und 
Blumiſten von Profeſfon noch wenig bekannte Pflanze aus 
der Familie der Bombaceae, dit vom mexikaniſchen Pflanzen⸗ 
forſcher Seſſé in feiner Flora mexicana zuerſt abgebildet, und 
dann von de Candolle und von Sprengel angeführt worden 
iſt. Man kannte früher in ganz Mexiko nur fünf Baume 
dieſer Art, die in der Gegend von Oaxaca an verſchiedenen 
Orten wachſen, und gewiß ſchon vor der Eroberung von 
Meriko dorthin veroflanzt waren. Sie haben niemals reifen 
Samen getragen, auch ſich weder durch Ableger, noch durch 
Wurzelſproſſen vermehren laſſen, ſo ſehr ſich auch die Ein⸗ 
wohner um ihre Vermehrung gemüht haben, da fie die gro⸗ 
ßen purpurrothen Blumen, welche einzeln in den Achſeln der 
Blätter ſtehen, zum Schmuck der Kirchen und Altäre verwen⸗ 
den, und dann ſehr theuer bezahlen. 
weſen, eine Menge dieſer Montezuma-s pec iosissima- Bäume 
unfern der Seekuüſte bei Tatatepec wild anzutreffen. 


Anzeige für Nelkenfreunde. Von meiner aus 
den vorzüglichſten Sorten beſtehenden Sammlung von Nel⸗ 
ken, verkaufe ich das Dutzend in kräftigen Senkern mit Nas 
men und Beſchreibung fur 2 Thlr. pr. Cour. Ein gedruck⸗ 
tes Verzeichniß hierüber ſteht den Liebhabern zu Dienften. 
Briefe und Gelder werden portofrei erbeten. 

Vogelheerd bei Zerbſt in Anhalt. 
Friedrich Halbentz. 


Preisverzeichnis der vorräthigen Gewächſe aller 


Art, die auf dad Jahe 133% in den Pflanzungen und Gärten 
der Gebrüder Baumann c. zu Bollweiler im ober 


rhein. Departement, in Frankreich, abgegeben werden können. 


Das Preisverzeihniß dieſer großartigen Pflanſchulen 
enthält eine große Anzahl von Obſtbäumen und andern 
Arten fruchttragender Bäume und Sträucher, 
von Tafelwern⸗ und anderen vorzüglichen Trauben⸗ 
ſorten, von Allee: und Zier- Baumen und Zier⸗ 
Sträuchern furs freis Land, unter dieſen: eine ſchöne 
Sammlung von Azaleen, Eytiſus-Arten, Rhododendrons, An⸗ 
dromeden, eine zahlreiche und ausgeſuchte Noſenſammlun 
u. ſ. w., ferner von Ernzäunungsſträuchern und perenniren⸗ 
den Staudengewächſen. Unter den Orangerie⸗ 
und Gewächs bauspflanzen findet man eine Samm⸗ 
lung Akazien, Amarvllis. Bankſien, die in der Blumenzeitung 
mehrfach rüßmlichſt erwähnte, große und ausgezeichnete 
Camellien Sammlung, ein ſchönes Sortiment Ci⸗ 


C i trus-Arten, Eriken, Gardenien, Neritn, Proteen, benga⸗ 
neus. (Linne.) Vom Borg. d. 8. Hoffn. Amaryllideae. liſcher, Thee und Noiſette-Roſen, von ſeltenen Palmen 
Haxandria, Monogynia, — Leptostelma maximum. (Don. und vielen andern ausgezeichneten Pflanzen. 

S I. 892 a 


Hierbei eint Beilage: Nr. 39, des Weißenſeer allg. Unterhaltungsblattes als Probeblatt. 
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